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Fugenloser Tennenbelag.
Von Bauingenieur Otto Rausch, Stadtbaumeisfer in (joch.

f'ilr den Bodenbelag der Scheunen tenne ist die
Fugenlosigkeit ohne Zweifel das wichtigste ErfordCn1is.
Im Verlaufe der letzten Zeit hahen nun die Bauarten,
welche in dieser Hinsicht für die Herstellung des
Tel1nenbodens empfohlen werden, eine ungewöhnliche
Mannigfaltigkeit erreicht_ Angefangen von der eill
fachen Art des geklopften Lehmbodens bis hinaIlf zu
der vollendeten form des GußasphaItes auf ßewll
unterlage, stehen den landwirtschaftlichen Bediirfni scn
heute zu dcm genannten Zwecke so vielgestaltige hau
tcclmischc Mög!ichkeite]] offcn, d<.!ß sich eine Erörterung
der in Betracht kommenden zwcckmäßigsten naupt
arten ohne weiteres rechtfertigt.

Als haltbare und billige Art des T ennenbc!ags ver
dicnt zunächst die Kalkaschentenne hervorgcJw!JclI zu
werden. \Vie der Name sagt, bilden Asche und \Vci3
kalk die UnmdbalJstoffe. Ob man Stcil1kohJcn<.lsche
oeler Koksasche verwendet, ist gleichgilltig. Dagegen
1st es vorteilhaftc!", nicht LuftkaJk, sondern Wasserkalk
zu nehmen, da hierdurch eine erhehlich größere festig
j\Cit lind Gebrallchsheständigkcit der Tenne erreicht
\\ ird.' Auf dn;i Teile Asche wird ein Teil Ka]k ge
nommen. Hat man hieraus einen innig durcJ]gearbeitctcn
Mörtel gcmischt, so trägt man dicscii etwa 16 cm hoch
!Ilf eine Sand um erlage auf. Der Sal1dschichl eine
Ziegclpf!astcrnng vorzuziehen, ist g-ar kein Grund vor
!landen. Dauerhafter wird die Tennc dadurch jedCl1
faIJs nicht, wohl abc!" ganz erheblich kostspieli er. Ist
111m eHe Mörtelll1 jsse mJfgcbracht, so muß sie 1111Ver
zligJich geghittet werdcH. Die I<.ißbildungen, die sich
im Verlaufe der Allstrockl1lmgszcit hier wohl zeigen.
1l1iisscn immer wIeder zugeschlagen v'!crden, bis die
völlige Erh irtl!l1g der Tenne ei!lg"ctreteu ist

Die seit alters beliebte bitlige Lehmtennc wÜrde
heute wohl kaum unter delI fugcnlosen Bodenhauartcll
:.tnfgefLihrt werdcn lI.önI1Cl1. wenn sie nicht c!t[rch dic
Iv1itwirkung des diinnflüssigeu AS]Jhalttcc(s oder HHch
dl...:s Gipses auf diese Stufe der Ldstungsfähigkcit ge
JloiJen wäre. Der iJisher sclllicl1thin Hnd allgemein als
Lehmtenne bekannte TCI!!1cnbeI ig: wird d;:iher  cgen
\.\'Ürtig mit h 8Cht in zwei Sondcrartcn, als Asphalt
Jcl1mtenne oder als Uipslchmtenl1c, hergestellt. Aller
dings nnn tun es hicr chis Asp!laltmittc! und der Gips
/l'cht allein. Auch die l(ohbaustoffe des LehmiJadens
selbst 111üssen fÜr beiue Arten des TenncJJbelag.s alle die
! kdinRlIugen enthalten, von dcnen das cndgÜltige Zu
:-.tallc!ekommen einer rissefreien TeunellfHiche <Ibhängig
ist. Dazu gehört vor allem, daß der Lehm in einem von
lIlen steinigen BeimcllgUl1geU gereinigten Zustande zur
Verwendung kommt. Die Tennenfläche wird nun ent
weder einheitlich aus Lehm von Grund an hergesteJIt
oeler sie wird in mehreren Schichten, teilweise aus an
derell Baustoffen, aufgeba[[t.

Bei der Asphaltlebmtenne kommen beide Aus
führl!ngsweisen vor. Die eiHfache, einheitliche Asphalt
lehmtel1ne erfordert eine etwa 50 cm hohe naturfeuchte
Lehmschicht, die geglättet! dann festgetreten und Z!l
letz;! JichtgeschIagel1 wird. Und zwar wird das DIcht
schlagen ImgeWhr aHe zwei Tage wiederholt! je nach
dem lind sOlange sich mit dem fortschreitenden Aus
'trocknen des Lehms noch neue Risse in der hergestellten
LehmflÜche zeigen. Um die Lehmoberfläche möglichst
fest zn machen, empfiehlt es sich, die oo"cn::luf Jiug;ende

Lehmmenge vor dem Glätten und festtreten noch mIt
Viehsalz zu durchwirken. lvlehr als 0,5 kg darf indessen
auf 1 qm nicht verbraucht werden, zlIrmll auch noch
nach dem ersten Glätten zu demselben Verfesfigungs
zwecke ein weiteres Bestreuen mit Viehsalz wÜn
schenswert ist  welches dann mit dem Dichtklopfen zu
gleich in die Gesamtmasse des Bodenbelags hinein
geschlagen wird. - Die zweite Art dieses Lehmtennen_
belags entwickelt sich in drei tlauptstufcn. Die unterste
Schicht bildet dabei eine etwa 40 cm sial t.._c Kicslage.
Da diese in den Erdboden eingebettet werden muß, ist
der Grund also zunächst in der gleichcn Tiere auszu
heben, worml! der entstandene tIohlraum die Kies
rlillung erhäJt, die kräftig fe tgestampft wird. Auf diese
ürundschicht wird nun eine 10 em hohe Tonlage auf
gebracht, die festgeschlagen und dann mit diinnflüssi
gem Lehmbrei überschüttet wird. Das Lehrnwasser
sickert nun a]]mahlich in die Tonschicht durch und diese
wird darauf dichtgeschlagen. \Nichtig ist es hierbei.
daß sich das TrocklJen der Tonlage nicht zu jäh voJi
zieht; denn es ist klar! daß die R.isse um so stärker
dabei auftreten, je unvermittelter der Trockenvorgang
fortschre!tet. Es ist daher zwecks einer aIlmÜhIich
sich hillziehendcn Trocknullg rats  tI1, die Tenne nach
dem: iedesmaligen Dichtschlagen immcr \Vicd r mit
Stroh zuzudecken, weil dadurch der dns Trodmen bc
schleunigende .einfluß des Luftumlauis Clbgesdt\v,icht
wird.

Sobald nun diese heidell Arten der Lehmtenne bis
zu diesem endgiiltig clichtgeklopIten und völlig al1S
getrockneten Zustande entwickelt sind, erhalten sic
einen satten überzug ans heißiJüssigcm ASt)fJaJtteer, der
dann wiederum mit feinem Sande hestrent werden muß.
Erst seine Asphalticrung gew"ährleistet aber der Lehl11
teIlIIC jene dauernd dichte, halthare Oberfliiche. «[li die
im l!cutigen Landw!rtschaitshetriebe der grölHc \Vert
gelegt werden muß.

Als eine fernere \\1 eiterbildung- der urspriin,;;!ichen
reinen LehmtC11llC läßt sich die GipslchmteJ1ne <mf
jassen. Ihre Herstellung eriordert aHerdings die näm
liche Kieshettnng, wie die zweite Art der Asplwltiehm
teHUC. Auf diesc KiesunterJclgc wird nun eine drel1TIaligc
Lelln1Schicht von jedesmal .5 cm Stärke auf cbrach!.
Ibs Wesentlichste eier B J[lart besteht hicr aber darin,
daß !!1 Icde (jjcscr drei Lehmschichten fris(,:]]
Gips eingestreut 'wird lind daß dann wciter diescr
GipsJchmstaffeln für sich besonders fes gcschlage!]
wird, ehe die niichsthähere Lage flllfgcbt.ldit werden
darf. Bei uns ist allerdings diese Bauart, die einen
Überraschend diclJten und dauerhaften Tenncnhodcn
jiefert. unbegreifHcherweise noch sehr ,>'/e!11g bekannt
lind angewandt. In .Schweden wird diese Gipslehm
tenne gegemvärtig sehr häufig angeuoUen und .sie ist
dort wegen ihrer Haltbarkeit und nicht zum wenigsten
auch \vegen ihrer vVoblfeiJheit bei den Landwirtcn
ganz außerordentlich beliebt. .Es ist daher nicllt einz!t
sehen warum nicht auch nnsere Scheunentcnncn ill
diese l allen praktischen Anforderungen yo!tauf gc
nÜgenden Verfahren hergestellt werden.

\\fie Asphalt und Gips nun in ihrer Rolle i11
Beimischuug der Lehmtenne die fugenlose V...:r
wendung vermitteln,- so ::-:ic c[' r it.'c1!t fiir
sich selbst, in ihrer
und als Gip:stennC'
Tennenbelag Z!I t 1 tt'{('Jt.
Gnßasp!1:di auf i..'t:t<::'1' ll\ \. r:t
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hergcstel1t. Diese feste BctollunterJage (Schlacken
;,cton) ist die erste und wichtig-ste Bedingung fitr ein
11tes Gelingen der Asplmlttenllc. f:inc weitere Vor
aussetzung für die liaHbarJ{cit des Asphaltbclags ist
abcl" die VCr\vendung cJurc11'1l1s einwandfreier Asphalt
stoffe. Am sichel steH geht man dabei immer, wenn
man natürliche AsvJli:lltstoffe gebraucht. JedenfalJs
kann bezüglich der heutzpt8,Q,e in so vielfacher Oesizdi

kÜilstlichen GI1ßasphaltmasscl1 nicht ein
zur Vor9cht gemahnt \vcrdcn. -Es g;e

hört schon umfassende Kenntnis des erfahrenen
SOl1dcrfachmalll1tS dazu, um unter den kÜnstlichen
Mlscbasi)halren das Gute V011 dem Unbrauchbaren jcdes
11!<]] sof rt mit SiclierlJcit ZII untcrsciJcirklJ. \ViII !lJall
"Ich also keinen ullliebsamen Fntti-ll1sc!11Jngcl1 aLTssetzeIl.
so bleibe man hei den natürlichen Gnßasphaltstoffcn,
wie sie uns ja allc1J 'lOH deutschen Vlcrkcll ih erster
Oüte gc]jefert weren.

2m' licrstc!1uJ1g der guHf rtigen Jvla se l1i"'l lt man
in der I cgc! neun Zehlltl:1 geschmolzenen Asphal[ll1a.stix
lind ein Zehnte! Oudron mit feinem KieszIJschlag. Diese
'\s]Jh Jtl11ischlJ!1r?: wird nun iIn KachoTen innig durch
ci11anc1crgchracl;t !Iod so HI eincr Stfirke von mindestens
2,5 C111 Ist die TeI1nenfJächc besondersgrrn, so stÜckweisc. jedoch in1I11l11ittclbarer nicht der eine
Tc i ] hCl eits väHig erhärtet wenn der daran fugcnlos
J111IJSehJicGcnde hergestellt wird. Dic IJCißflÜssige
Aspaltdecke \'lird dann .iedes!11J.1 sofort mit fClrlsotnd
bC' trel1t une! da! auf ab!!egJichen.

nie Gipstc1me wird aus Estrichgips hergestellt. SlC
ist in der tlauptsache dasselbe, wie der bekannte Gips
l'strich. Der nicht zu uÜi1nf1i1ssi c Qjpshrci wird allf
einer angl'näßten S..llld- !lnd SchIacl(cnbcttung angelegt.
Mit dem Dichtschlagen uarf man bier aber crst an dem
auf das Al1fbingen der falzenden Tage hc
i11nen. Ist c!ic') so hleiht die Gipstel1nc

<1cht bis zeJm liegen. Risse eIltstehen nicllt.
wiihrend dieser Ruhefrist sowohl

die zum erhärten 1101
vorfindet, als auch IWtlllmtlich iJ1

vor jeder Zugluft peinliehst bc:waJlrl
hkihL D,d1 immer so viele hüi der Hcrstdlllrl).!,
nicht die ]-Jestcn t:rfahrungen 111ac1l(;11, h:ol1lwt 1,Ist
mänig dBhcr. daß sie entweder falsche } 011St()ffc
!lutzen, illucm sie statt des hierH'ir einzig verwendh8ren
fstricJw;ipses den I,UI11 RodcJ!hehlg ."{JJ1Z 11I1ÜII!.t{lic:hen
5b1Ckgips nc!llncn, - oder daß sic Jas N is ell eier
Sand- oder SChlackt.;l1hcttllng sowie das AnfetlcJltcn des
Oipsbcht.gs wiihrcnd dcr Austrocl\1l11I1g \'crsällJllen. _
oder auch, lind dies <Im  dlc1"häufigsten, daR sie niellt
cwjsscI1haft gClll1g nuf VernlciuullR der ZU,2:1uIt w!.Ür
rcnd der ErJÜirtull!;sfrist hcdadlt sind. 'No namcntlich
diese letztgcl1anJ1t J1 vier Punkte hinreichcnd beachtet
\vcrden, wird die Oipstell1JC in der f\cgcl zur vollsten
Zufriedcnheit ausfallcn. Sie ist aher auch so auRer
orclentJich hilHg und bewÜhrt sich Zll,\odcich so vorzi'p: 
lieh, daß sie WO]l! 1!11tcr aUen Arten des fugenloscn
TCI1!lcube!ags dic n<1chc1riicldid1stc [l1ld \v'ärmste E,mp
fehlung verdient.

Von der tlerstelJul1t{ eines ZcmenthctontüJ1lleJI_
bodc1JS tOuR mit Wicksicht auf die Tiftig!wit des Ilrcscll
flegels al)geratcn werden. Trot7; des Vordringens der
Dreschmaschinc wird der Orescl1flcgcl doch wohl nie

nir,{{cnus ganz verschwinden. Mit der Notwendis
seiner Al1wcndul1  muß wohl nach wie vor jcder

Landwirt rechnen, sei es nun, daß der Dreschflegel bei
etwah;-er Schadhaftigkeit der Maschine aushilfsweise

wird, oder sei es fÜr klejnere Dresch
eine Inbetrieusetzung der Maschine nicht

wÜnschenswert er')chcinen lassen. Zufolge der großen
Härte uncJ g-eringrl1 E18stizität dcs Zernenthetons wÜr
den nun auf  oklJcm Oresclibodeu nicht aJ!ein die
mcisten Körn2r statt l/loß Ilerausgescillagcn.
sondern vor o!lem hier al1ch noch die nnver
kennbare ndahr, d<1ß der Dreschende bei dem hier
l"Jcgrcif!icher'ATeb:: iiußcrst heftizcn Riicknr<:l!I des Drcsch
f!cg'eLs seIhst Jl'11r stark VI Schaden K0I11111on kann.
A 11  diesen ?:ehrauchspwktischel! Riickßichtcn ist daher
(icr Zementbctoll aus der Reihe der fugenlosen TCl1J1en
L'clagsmöglichkci1.cn ;luszuscblieHeu.c=c

landhaus in Wutha, Thüringen.
Architekt (B. O. A.) Ernst Kühne in Eisenach.

(A1Jbi1c!l!ng-en auf Blatt 103 u. 104.)

Das Gcblindc S0lJ an einem
Ilcrrlich'cIl Dhck in v/eite TJ!er
Fs ist bestimmt für cille kleine
\Vcltkdcg \vI!rde, ':"lcJl an
li[iltnissc zuIm Dorfbi1utert cntworfc-I!,mit wcifkl1 r-cw;t rn.
einer graugrlincn PutdJrbc HUc! rotem Pkl!lllcJHbdl.
hineingestelli in ('ille 1;10() qm große
dürfte es dem ßesitzer cin frcundlichcs Lind
Iieim bieten.

Der Preis .stcHt sich 6800 Ji.-, d<:1s Oehndc mit
UmZäUIllJllR kO.stClC 150ü
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Das Reinigen von Werksteinbauten.
Nachdrucl< verhoten.

ATK. Die mnerikanisl'l1e f,lchzeitschr!ft .,Stolle"
",!I!hvortct ,-Iur II,-iuf1gc Anfrag:...')!, wie Steinb<lut<:JJ <r111
hesten ZII reillh;cll seieil. in folgender Weise: "es ist
zwar I!HIJlÖgHcb, eIn fiit" jeden fall wirksal!Jcs Ver
fRhr(,!l anzugeben, da man in eill7.eJnen FäHen die ört
lichcn Verl1Iiiltnissc grÜIIc]lich(;r Untersuchung 11Ilter
zicllül1 11lrifJte; doch erscheint es in AnhetraL:llt <.Ier
\,\,ficlltigkeit dieser Frag\.; angebracht, sie im allgemc;nc!I
zu betrachten.

Zl1l1äi:hst kann man niellt eindringlich genug hc
tonen, claH kein jctzt im Iiandel als gut unerkannter
Stelll die Crsac!lcil ZII111 Beginn des fleckens oder der
Entfärbung in sich trägt. L7ntcr dcm tinflusse der
WitterLljJ  kann er wohl seinc f8rbc etwas verändcl'J!,
doch wird 11m sein TOll weic11Cl", ohne daß cntstellende
PustellJ entstehen. J-lierWr ist das natÜrliche Aus
wittern eies Steines in dcn SteinbrÜchen der Beweis.
Zeigcn sich Flecke ([11 dcn Mauern eines OchHudcs, S0
kann man die Schnld uaran \{an1. sicher im Mörtel oder
ei11er anderen allHcrl1 .db des' Steincs liegendcn Ursache
slIchen. nie ergiebigste ()nelJe der Stärlingen ist Jl<l1ür
lich eier Zemcnt, der 1:UITI MaltCrn der Steine gediem
hat. Der gewö!1l1liche Portlancb,:cl11ont wird, das ist
<:l!lg-omeill aI1CrkL1IHJt, fast jedcn Stein ..Hifs häßlichste be
schmutzen. Verschiedene sogelIannte "nichtfIeckcnue .
Zcmentc" werdcn weit und breit angekÜndigt, docl!
zeigt die allgemcinc Erfahrung von Sachverständigcn,
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daß auch auf diese nur wenig- Verlaß ist. Früher, bevor
der Zement so aIlgemein gebräuchlich war, hatten die
Baumeister sich kaum über Pleckcn zu beklagen. Es
gibt Tausende von Gebäuden, die ein halbes Jahr
hundert oder länger gestanden haben und nur die
\\leiche f-arbcnmildenmg aufweisen, sofern ihnen nicht
die in der Stadt111ft unvermeidlichen Staub- und Rauch
teilchen geschadet haben.

Die Baumeister gehen besondere MaßregcJn, wenn.
der Stein in Zementmörtel ZH setzen ist, lind meincn,
,R€ReTJ alle Unai1l1ehmJichkeiten gefeit zu sein. \Venn sie
verl<:JI1gCl1, daß Riicken und Seiten des Steines mit
einem wasserdichten Anstrich zu versehen sind. Zwei
fellos bietet ein guter Anstrich viel Schutz, doch liegt
es :1uf der Hand, daß es sehr schwierig ist, Lager und
SeHer!. jedes Steines bis dicht an die Vorderseite heran
mit farbe zu Überziehen. BJeibt aucIJ nur ein schmales
Streifchen ungestrichcn, so kann die entfärhendc Fcucb

durch Haarröhrchen wirkung (Kapjl!<rntät) VOll
Zement bis zur Vorderseite des Steines <:iufstcig-en.

ADes dies könnte vCfmiedcH werden, wenn die Bau
meistcr I1UI. darauf bcständclJ, daß 'der Stein vo!Jstänuig iJJ
KalkmÖrtel versctzt würde, der im VerhEiJtllis von einem
Teil Kalk 81[f drei Teile Sand herzustellen ware. Der
Ka!k m'!Jß grÜndlich gelöscht lind der Sand gut an
gerührt sein; der fertige Mörtel mnß mindesten 24 Stun
den vor dem Gebrauche rnhen. Dcr Sand muß voll
koml11cn sauber, scharf und frei von Lehm sein. \Vird
der empfindlichste Stein in einen solchen \Märtel ge
setzt lind seine R.Ückseite mit dcmselben Mörtel be
strichen, so wird er bestimmt ttit:ht flecken.

Noch auf eine andere Weise kam! Stein beschmutzt
\Vcrdc . nämlich durch Abtropfen V011 BetonflJßböden
imd -dächern. in solclIen fäJJcil rinnt die Feuchtigkeit
an der Vorderseite des Steines herab. und kein An
streichen der Rückseite oder des Lagers kann irgend
welchen Schutz hietel1. Die äußerste Sorgfalt heim
Überwachen des Baues Jiann allein dieser Entstclhmg
cntgegenwirken. Zementflecke lasscn sich durch
keincrJei Bao oder andere Tkltandhmg aUSmerzen.
GIÜck!icherwei.':.c neigen sie (1.:1%\1. linter dem Einflusse
der Sonne und des \Vetters mit dl;r Zeit zu verblassen.
Baumeister wie EigentÜmer geben sich, sohald sich
ZCl11cntflecke zeigen, natürlich sofort .dle MÜhe, efn
schnellwirkendes Mittel uGgegcll ausfinJi  zu machcn.
Es ist dies ein ganz verfehltes Bemiihen. da solche
häufig empfohlcJlc BcJmudlllllJ.!: den Stein  c!Jädjgen
kann lind sich stcher n[eht \vfrks,!il1 erw('lst. Das ein
zige, was man tun kal1ll, ist, Oec!!Jld Jwben lind auf deli
lIiltiirlicllen B!eithvor aJ!K \\'ilrten, \\"elcher Wor.:hell. ja
MOllate in Allspruc!l nehmen kann.

Der Steinsetzer. der sein \Verk iil recht funkelnder
Neuheit abliefern mÖchte, wird vielleicht vorschlagen.
es mit Salzsiiure abzuwaschen. Dies erlaube man nie.
nie Salzsäure kal1u vielleicht einig-e der flecken fijr
den Al!gcnblkk wegnehmen, wirkt aber nur dadurch,
daß sie das Oe füge des Steincs selbst angreift. Sie
verbrennt die Oberfläche LInd wird sogar manchmal
solche Teile entHirbcl1, die der urspriinglichen Be
fIeckl1J1g entgangen waren.

.Es gab eine Zeit, ,ds ein Abscheuern mit Draht
bÜrsten gebr;iuchlich war, doch ist man hiervon wieder
abgegangen, weil man seine iible \¥irkllng erkannt hat.
Es ist unmöglich, DrahtbÜrsten zu gcbrancIJen, ohne
einc Schicht von tisen auf der Oberfläche des Steincs
zu hinterlassen, Ulld diese neigt Zlun Rosten und erzeugt

auf dEr FJäche schUmmere flecke, als sie bemfcn war
zu beseitigen. Auch der Sandstrahl wird manchmal
angewendet, doch im allgemeinen nur für alte Gebäude,
die durch Rauch lind Rn_ß mißiarben gcworden sind. Von
diesem Verfahren sollte stets ahReratcn werden. Der
Sand triift den Stein mit furchtbarer Kraft. Er zerstört
die "Haut", die sich auf der OberfJächc des Steines
durch die Ablagerung mineralischer Bestandteile bei
Verdunstung des V>,i assers bildet. Er zerschlägt auch
die KörnunR oder die Kristalle des Steines und be
gÜnstigt und heschJcunigt scin Verwittern.

Die aHerheste Behandlung des Steines zur Ent
fernung von Ranch, R.uß, Schmutz, Mörtel usw. ist ein
faches Abseifen. Von dClI erfahrensten faclIleuten wird
folgendes Verfahren hic;-für empfohlen: \Veiches
vVasscr kocht man mit eineinhalb r iegel gewöhnlicher
\Vaschscifc so lange, bis die Seife vollkommen aufgelöst
ist. Dann mischt man feinen, sauberen, kiesigen Sand
hei. his das Ganze etwa die Dichtheit von Kitt erlangt.
Während des Mischens fügt man auf jeden Eimer
Wasser ehva fLinT EßJäHeI Ammoniak bei. Mit dieser
Masse scheuert man die Obedläche mit Hilfe eincr
harten ScheuerbÜrste ab. Mit einem Wasserstrahl aus
dem Sch!auche spült man nach und geht dann noch
einm<l! mit der Scheuerbürste darüber.

Zwar mag jedes Gebäude einmal eine Relmgllng
brauchen. doch könnte ein großer Teil der Flecken ver
miedcn werden, wenn man mehr Sorgfalt \valten ließc.
Abgesehen VOll der bereits erwähnten Ühlen \Virkung
clurch Zement und das Abtropfen schmutzigen \Vassers
muß man auch noch gegen andere DinRe auf der Hut
sein. Der Rost von schlechtgeschütztem Eisen oder
StallJ und der Grünspan von KUDfer- oder 8ronze
beschlägen oder -verzierungen hat schon manches
schöne Bauv{erk entsteHt. Uns ist ein sehr kostsPieliges
Gebäude bekannt, bei dem der öIgesättfgte Abdampf
von Hebekranen unmittelbar gegen die Außenwand
puffte. Da ist es kein \Vunder. wenn diese für immer
befleckt ist! Zweifellos sinnt der Baumeister über die
Ursache der Mißfärhnng nach und ist g;eneigt, den Stein
dafür Z1! :-,clnnähen. Aber wie wir schon beim Beginnc
dieser AbhandIUllR hetonten, ist bei einem Steifl von
hekar!11tcr nÜte diese Ursache meist in eincm ihm
fremden Bestandteile zu suchen." O-r.

[] ==== C

Verschiedenes.
Behördliches, Parlamentarisches usw.

BestandserhebulIg von Holzspänen aJler Ar!. Eine
ßekanntmachung, betreffend ßestaJldserhdHmg- von
Holzspänen aller Art, ist mit dem 27. Juni d. J. in Kn-lft
etreten wodurch eine i\"1e1depflkht fUr Stigespäne
(Sägem hJ), Jiobelspiine und andere Ho!zspJne (Dreh
spiine, Maschruenspäne 11$W.) angeordnet ist. Der \Vort
laut dieser Vertilgung kanIl bei den LaIldratsämtern.
ßiirg-crmeistcrämtern und Po!izeibehörden. wwie auch
in der GcschäftssteJJe dieser Zeitung eingesehen werden.

Verbands , Vereins- 1.15W. Angelegenheiten.
Gemeinlllitzige Giifervermittehmgsstellel1 bei den

SicdelungsgescHschaften. Die Leitcr der gemeinniitzigcn
Lanct, esdlschaften und Vertreter einer l(eihe preußi
scher Hauptiiirsorge-OrgaIlisatio1JcJl faßten '."or kurzem
den Beschluß: "Unter Mitwirkung der HanptiÜrsorge



-212

Baumarkt.
Bautätigkeit in Westpreußen im J1iai/Juni. Aus den

hekanntel1 Ursachen hielt SiC]l auch im Berichtsl110nat
e]je BautätigkeIt in engen Grenzen. Es wurde vorwiegend
an Neubauten für die Kriegswirtschaft gearbeitet. Die
Privatballtätigkeit war äußerst beschränkt. In frage
kamen nur einige ländliche Ersatzbauten, die durch Brand,
B1itzsc]l]ag US\Io,'. notwendig geworden waren. In Danzig
kamen einige Neuaufträge der Kaiserliehen V/erft in
frage, ferner vergab die Eisenbahndirektion einige Ar
beiten, vornehmlich in Danzig-Saspe und Danzig-TrO':vl.
V crhä1tnismäßig bedeutend war der genoss0nschaftlic!le
Wohnungsbau. Die Baugenossenschaft NeuschottJrtncl
errichtet einen gröBeren \V.ohnungsbaukornpJex und hat
gegenwärtig 24 Gebäude in Arbeit. Die Danziger Bau
und Siedchmgsgenossenschaft hat umfangreichere Bauten
auf dem TroyJ, nahe der liauptclscnbahl1werkstätte, in
Arbeit. Zu den frÜher von uns erwähnten industriellen
Bauten ISt noch der Neubau einer umfangreichen t:rsatz
iuttermittel-fabnk getreten, der von der Kriegsg;esel!
schaft für Eric11gung VOJ1 Ersatzfutter auf der Holzim,cI
erricbtet wird. Die erwähute Gesellschaft hat fiir die

die ebemaligen Nordischen Stahl- und Elektri
angekauft. Soweit als möglich, sollen die

bestehcnden Anlagen Hir den Neubau verwendet werdcn.
Die Privatbautätigkeit bcschritJlkt skh auf kleinere Um
und ErweiterulJgsbauten oeler auf die Errichtung von
Bauten untergeordneter Bedeutung. In l::ibing befinden
sich einige gröBere kriegs wirtschaftliche Bauten in Ar
beit. Gegenwärtig sind die Vorarbeiten für den Neubau
einer Kläranlage in Angriff genommen worden. Di cs
büzÜgliche Entwürfe sind bereits von der Stadtver
waltung eingesehen wordcn. Das Objekt beträgt
700-850000 cJ!t, Ferner wird gegenwärtig an den Vor
arbeiten zur Geradclegung des Elbingflusses gearbeitet.
Die Geradelegungsarbeiten sü!1cn derart ansgeführt
werden, daß künftig auch fahrzeuge von 100 m Länge
den Fluß befahren können. U. a. wird auch eHe Ab
tragung der Insel bei Bollwerk notwendig. Die Plüne
sind bereits ausgearbeitet worden, sie werden demnächst Abbildungen.*
an die staatlichen Behörden zur Bcp:utachtung abgehcn. Blatt l03L   iha  clill te tu;  ,DT dri    : KÜhnc in Eisenach:
Sobald dann eHe Kostenfrage geregelt ist, kann mit dem .....---------
eigentlichen Bau begonnen werden. In Kahlberg wird . Nach S 18 des KunslschutzgesetzC3 !st eIn Nachbauen nach dcn hier :lb
demnächst ern Militärgenesungsheim eingerichtet wcr  gebildelell Bauwerken und w[edergegeben u. Plänen unzulässig.

ScbrUUclter: Arcb. Prw. A. just, Breslau, und Bauing. Prof. M. Prcuß (z. Zt.lm Felde). - Verlag PauI Steinkc. Breslau, Sanos1r.10.

Orgmlisationen sind möglichst in allen Provinzen seitens
der großen Sicdclungsgesellschaften gel11cillnÜtzige Aus
kunft- und Giitervermittelungsste!Jen einzurichten, die
die Kriegsbeschädigten beraten, AnkaufsgelegCl1heitcn
nachweisen und für geeignete Verwcrtnng der Besitzun
g-en Gefallener sorgen." Der Landwirtschaftl11Lnfster hält
diese Eimichtung bei den provinziell organisierLen gc
meinuiitzigcn Siedelungsgesellschaften für erwünscht, und
hat iJl diesem Sinne einen ErJafi verÖffentlicht, den der
OberprÜsidenl der Provinz Ostpreußen den R.egierullgs
präsidenten der Provinz zur Kenntnis gegeben hat und
dazu bemerld, daß die Ostpreußische LandgeseHschaft
bierselbst seit dem Jahrc 1916 eine gemeinnÜtzige Gütcr
vermittelungsstelle eingerichtet habe, die deu Absichten
des Ministerial-Erlasses cntspreche und namentlich bc
zwecke, dem gewerbsmäßigen Grundstücksvermittc
111ngs.\vesen mit seinen unhcl1vollen Wirkungen auf die
MobiJisierung lind Verschuldung des Besitze . den Boden
zu entziehen. Die Mitwirkung dieser Stelle bei der
H[l1lptfÜrsorgc-Organisation für die Kriegsbeschädigtenist iu OstprcuHen gesLchert. P.

den. Die Prjvaibautätigkeit im Bezirk t:lbing ist ver
hältnismäßig sehr schwach. In Dirschau, Maricnbnrg,
Pr.-Stargarcl sind neue, nennenswerte Neubauten  ,eit
unserem letzten Bericht nicht hinzugekommen. In
Marienwercler wird demnächst mit dem Bau ci!1l:r
grüßeren Obst- und Gemii"iedörranlage begormen wu
den. Die diesbezüglichen Arbeiten werden derart i (;
sch!cllnigt, daß die diesbezÜgliche AnJag-e noch fÜr dic
diesjmlrig-e Produktion znr Versorgung der ProVil1/,
\Nestpreuße11 herangezogen \verden k8.1m. In Uraudulz
kommcn nur kleinere städtische Arbeiten in Betraclll.
Dt.-Krone verzeidlllet kleinere Wndljche Ballten, in Tl1o;'n
ist die Bautätigkeit wciter vcrhältnismÜßiR lebI1afL ZiI

'den bisherigen Arbeiten ist die Errichtung eitler Leichcn
halle hinzugekommen. ]n Aussicht genommen ist die tr
bauul1g eines größeren \\/ohifahrtshauses. Mit den
arbeiten hierzu dÜrfte jedoch erst nach Recildigung
Krieges begonnen werden. FaJjs es den schon
w irtig in Erscheinung" tretenden Bcstrebung-en
die Baustoffpreise nach dem Kriege alhn ih1ich herabzll
drÜcken _ in prfvateJl und NichUachkrcisen hMt man s:c
vieHach f[ir l ünst!icb hochg;escl!rallbt. wie dieses ja auch
aus der Stellungnahmc des dentschen Vereins für V/oh
nungsreforrn hervorgeht -, dürfte die ßautÜtLs.;keit in
\Vestpreußel1 ziemlich bedeutenden Umbng aIllld!J11cJl.
SChOll jetzt sind uthlreichc bedeutllngsvolle Projekte in
Aussicht genommen. So saUen für die Zeit nach dcm
Kricge eine größere Anzahl von Kirclien errichtet WC(
den. Von den bereIts als feststehcnd gcplanteu ßamci!
nennen wir el11e große Liebfrauenkirche in Dal1zig. nil:
diesbezüglichen Vorarbeiten sind von dem llcugebile!ctcJI
Kirehbauverein der Niederstadt (Danzig) bereits in An
griff genommen \vorden. Dcr Neubau ist als Kriegs
gedächtniskirehe ):(0dacht. Diese katholtsehe Kirche ist
als die größte Kirche Danzigs geplant und soU fÜr 10000
Katholiken in Fra e kommen. Femcr wird nach Be
endigung des Krieges in Pief\voschin im Kreise Putzig
einc katholische Kirche, ein Pfarrhaus und cilÜg-c Wirt
schaftsgebäude zur Errichtung kommen. Die Vorarheiteu
sind von der katholischen Gemeinde in Pier\Voschin be
reits al1fgenommen worden. \1../ eiter wird in DirsdwlI
eine größere katholische Kirche auf der Nel1stndt er
richtet werden Ferner sillel die Vorarbeiten ftir dcn
Neubau einer katholischen Kirche in ScIuoop im Kreise
Stnhm begonnen worden. Auch in Lcbno i111 Kreise NCII
stadt hat der Plan zur .crrichtung e!ner neucn katholi
schen Kirche bereits greifbare form Jllgcn0I1111!(;!1. \-\leitcr
kommt dm1l1 noch der Neubau ehler Kirchc
in Kunzenc10rf im Kreise Marienburg in - Die
Steigerung der Baumaterialicnpreise hat in der ßenci1ts
zeit weiter angehalten. fÜr K[dk wurden die Preise von
den Verbänden der Kalkfabrikel1 im Osten Deutschlands
weiter beträchtlich gesteigert. so daß die Erhöhung jetzt
gegenÜber den Priedensprcisen rl1l1c1 100 Prozent be
trägt. Die Steigerung bezieht sich nur auf Baukalk. Sr.
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